

[image: cover]




Vorstellung des Autors
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Hans-Peter Dürr, geboren am 03.01.1950 in Frankfurt am Main. Nach dem Besuch der Volksschule und des Gymnasiums Abgang mit der „Mittleren Reife“. Lehre als Starkstromelektriker, danach Wechsel zur Berufsfeuerwehr Frankfurt am Main. Nach der Grundausbildung Weiterbildung zum Oberbrandmeister, danach Aufstieg in den gehobenen Dienst. Mehrere Jahre Dienst in der computerunterstützten Einsatzleitstelle als Lagedienstleiter, danach Übernahme des neu geschaffenen Sachgebiets „EDV-Koordination“ und dort Sachgebietsleiter bis zum 30.04.2007. Ab dem 01. Mai 2008 Abteilungsleiter Informations- und Kommunikationstechnik bis zur Pensionierung im Januar 2010 wegen Erreichen der Altersgrenze.


Seit Dezember 1977 verheiratet mit Leonore Dürr, im Oktober 1978 kam die Tochter Alexandra zur Welt.


Seit April 2013 wohnhaft in Limburg an der Lahn in einer Eigentumswohnung in einem Komplex „Generationenanlage“. Davor 33 Jahre in Hünfelden-Kirberg in einem eigenen Haus. Dort wurde in den ersten Jahren jeder Pfennig in das neu erworbene Haus gesteckt, daher erst 1986 zum ersten Mal in Urlaub gefahren.


Sollte sich jemand bei einer der folgenden Reiseberichte erinnern, dass er genau diesen Urlaub mit dem Autor zusammen durchgeführt hatte, dann würde er sich über eine Kontaktaufnahme sehr freuen. Selbstverständlich sind auch andere Kontakte und eventuelle Anfragen oder Hinweise zu den Reiseberichten erwünscht.


Hier die E-Mail-Adresse des Autors: hanspeter.duerr@web.de




Vorwort


Wenn man 101 Länder (nach den aktuellsten politischen Grenzen) unserer schönen Erde bereist hat, bleiben sicherlich viele schöne Dinge, aber auch viele Pannen als Erinnerung zurück.


Diese verdienen es nach Meinung des Autors niedergeschrieben zu werden, um auch andere Globetrotter zu erfreuen oder auch nachdenklich zu stimmen.


Von 1-Tages-Touren bis hin zu mehrwöchigen Kreuzfahrten hat der Autor seine Erlebnisse in hoffentlich amüsanten Kurzgeschichten in Form eines Tagebuches in vier Büchern zusammengefasst und wünscht seinen Lesern viel Spaß, vielleicht auch an Bord eines Kreuzfahrtschiffes oder bei einer Bus- oder Bahnreise.


Er hatte das große Glück zusammen mit seiner Frau viele kleine und große Träume zu verwirklichen und konnte bisher alle Reisen in guter Gesundheit zu Ende bringen. Er hofft natürlich, dass dies auch in der Zukunft so bleibt, denn trotz aller bereisten Länder gibt es immer noch weiße Flecken auf der Landkarte und er möchte noch weitere, interessante Länder unserer schönen Erde bereisen.


Leider ist es aus politischen Gründen (Krieg, Unruhen) nicht möglich alle Länder als Urlauber zu besuchen, aber vielleicht ändern sich die politischen Umstände ja auch wieder einmal, so dass dies dann doch noch möglich sein wird.


Der Autor bedankt sich an dieser Stelle für alle Tipps und Erfahrungen, die er bei seinen Reisen von anderen Globetrottern erhalten hat und die ihm oftmals sehr nützlich waren.


Weiterhin bedankt er sich ganz herzlich bei seiner Tochter Alexandra und seinem ehemaligen Schwiegersohn Christian, die ihn sehr häufig zum Flughafen gebracht und auch wieder von dort abgeholt haben und bei seiner treuen Seele, seiner Putzfrau in Kirberg, die in vielen Urlauben die beiden Katzen versorgt und sich um das Haus gekümmert hat.


Dies gilt auch für die neuen Nachbarn in Limburg seit 2014, die sich ebenfalls sehr lieb bei Kurzreisen um seinen Kater Max gekümmert hatten.


Noch ein Wort zum Jugendschutz: Wenn in den Reiseberichten abends von Aufenthalten in einer Hotelbar o. a. geschrieben ist, dann meint der Autor natürlich immer nur sich und seine Frau. Selbstverständlich hielt sich abends die minderjährige Tochter weder in der Bar auf noch bekam sie alkoholische Getränke. Sie ging dann immer früher als ihre Eltern zu Bett und es gab hier auch nie Probleme oder Widerspruch.


Zum Titel dieses Buches:


Es gab so gut wie keinen Urlaub ohne Regen, aber der Regen im Urlaub ist meistens ja viel, viel schöner als zu Hause und macht einem viel weniger aus, daher wählte der Autor den Titel „Herrlicher Urlaubsregen“.


Zu den Titeln der einzelnen Kapitel:


Es wurde immer ein markantes Wort gewählt, das irgendwo dann im Text vorkommt und charakteristisch genau für diese Reise ist.


Zur Zählweise der besuchten Länder:


Der Autor hielt sich streng an die offizielle Liste der UNO, nach der es im Jahre 2019 198 selbstständige Länder der Erde gab. Gezählt hat er nur die Länder, auf die er tatsächlich seinen Fuß gestellt hat und in denen er wenigstens einen kleinen Teil bereist hat.


Nicht gezählt wurden aber Länder, in denen er lediglich einen Zwischenstopp bei Flugreisen gemacht hat, das Flughafengebäude aber nicht verlassen hatte (z. B. Bangkok/Thailand beim Rückflug von Bali).


Dagegen wurde Neuseeland bereits 2004 gezählt, da er in Auckland von Bord des Kreuzfahrtschiffes gegangen ist und dann „über Land“ zum Flughafen gefahren ist.


Die Vereinigten Staaten von Amerika wurden nur einmal gezählt, obwohl er in mehreren Bundesstaaten war, die Polynesischen Inseln in der Südsee gehören zu Frankreich, die Balearen und die Kanarischen Inseln gehören zu Spanien und wurden daher auch nicht extra gezählt.


Hans-Peter Dürr, Limburg im Jahre 2019


Nur Reisen ist Leben,


wie umgekehrt das Leben Reisen ist.


(Jean Paul)





Widmung:


Ich widme dieses Buch meiner Ehefrau Leonore, mit der ich alle beschriebenen Reisen unternommen habe und die geduldig alle meine Reiseberichte gelesen und gegebenenfalls korrigiert hat.




84 Wolpertinger


Das Jahr 2014 war in vielerlei Hinsicht ein schwieriges Jahr für uns und wir konnten erst Ende des Jahres überhaupt wieder an Urlaubsreisen denken. Um unserer Tradition treu zu bleiben unternahmen wir vom 09. – 12. Oktober zum 8. Mal eine Abschlussfahrt mit dem Bus, die insgesamt 14. Reise mit Schuy Exclusivreisen.


Wir hatten diese – wie fast immer – bereits 1 Jahr vorher direkt nach Erhalt des neuen Katalogs vor Ort im Büro des Unternehmens gebucht und konnten daher auch wieder unsere gewünschte Reihe 11 auf der linken Seite des Busses bekommen. Die Abschlussfahrt ging nach Flachau in Österreich und die im Raum Limburg gut bekannte Gruppe „Wolpertinger Buam“ begleitete uns, um an zwei Abenden Musik zu machen.


Am Donnerstag, dem 09. Oktober fuhr ich mit meinem PKW kurz nach 05:00 Uhr nach Elz und stellte den Wagen dort auf dem Betriebshof des Busunternehmens ab. Nach dem Koffer verladen und ersten Kontakten mit Mitreisenden startete unser Bus Nr. 1 pünktlich um 06:00 Uhr zum Busbahnhof in Limburg, um dort weitere Reisegäste aufzunehmen. Insgesamt fuhren 2 Busse nach Flachau, aber beide Busse waren dieses Mal nicht ausgebucht, was in früheren Jahren nie vorkam. Unser Bus 1 hatte 44 Reisegäste (von 52 möglichen) und unser Busteam bestand aus dem Fahrer Ralf und der Bordstewardess Birgit. Der Bus 2 war mit nur 36 Gästen noch schwächer besetzt. Insgesamt entdeckten wir 4 bekannte Gäste, die auch schon bei anderen Fahrten mit uns dabei waren. Eigentlich sehr wenig, wenn man bedenkt wie viele Fahrten wir mit diesem Unternehmen schon mitgemacht hatten.


Auf dem Weg nach Süden wurden noch weitere Reiseteilnehmer an den Raststätten Medenbach und Weiskirchen aufgenommen. Nach einer nur kurzen Pause an der letztgenannten Raststätte frühstückten wir im Bordbistro, die erste Pause für den Fahrer und zum Toilettenbesuch gab es dann gegen 09:30 Uhr an der Raststätte Steigerwald, eine zweite Pause mit Gelegenheit zum Mittagessen um 13:00 Uhr an der Raststätte Irschenberg.


Wir selbst aßen aber im Bordbistro ganz nach der Tradition von Schuy warme Würstchen mit Brot und gönnten uns ein gutes, frisch gezapftes Bier.


Obwohl es ja bereits Oktober war, war es an diesem Tag sonnig und etwa 23 Grad warm.


Bereits um 15:40 Uhr erreichten wir unser Ziel, das 4**** Schlosshotel Lacknerhof in Flachau im Salzburger Land. Wir checkten dort ein und erhielten das Zimmer 223 im 2. OG. Sowohl das Hotel als auch das Zimmer waren einfach überwältigend, obwohl unserer Meinung nach die blau-weiße Farbgestaltung des Hotels nicht so richtig in die Landschaft passte. Das Hotel machte wirklich den Eindruck eines Schlosses und das Zimmer war so riesig, dass man darin eine größere Party hätte feiern können. Neben einem großen Doppelbett, zum Glück mit getrennten Matratzen und getrennten Bettdecken, hatten wir im Zimmer noch eine weitere Schlafcouch, eine normale Couch, einen Tisch mit Sessel sowie einen Schreibtisch mit TV und in einem abgetrennten Vorraum, der vermutlich früher einmal ein Balkon war, standen nochmals 2 einzelne Betten, 1 Tisch mit 2 Stühlen sowie ein 2. Fernseher.


Das WC war vom Bad getrennt und besondere Erwähnung verdienen noch folgende Accessoires, die nicht so ganz üblich in einem Hotelzimmer sind: eine Waage im Bad, eine herzförmige Wärmflasche, 1 Tasche für den Wellnessbereich, 1 Rucksack und im Zimmer ein Ipad mit Hotelinfos etc.


Um 16:30 Uhr trafen wir uns in der Nähe in einem Cafe, das zum Hotel gehört, und bekamen dort Topfenstrudel und Kaffee vom Hotelchef spendiert. Zum Hotel gehört auch eine sehr lange und kurvenreiche Sommerrodelbahn und auch die durften wir kostenlos benutzen. Viele Reiseteilnehme ließen sich diese Gelegenheit nicht entgehen und es war ein Heidenspaß. Ich selbst fuhr zweimal die Bahn herunter, wobei ich beim 2. Mal die Bahn ja besser kannte und weitaus schneller herabsausen konnte als beim ersten Mal.


Zurück im Hotel duschten wir uns und zogen uns um, dann trafen wir uns um 18:30 Uhr zum gemeinsamen Abendessen im Hotelrestaurant.


Es gab ein sehr großes und gut sortiertes Salatbuffet und ein großes Dessertbuffet, den Hauptgang konnten wir aus 3 Gerichten auswählen und dieser wurde dann am Tisch serviert. Das Essen war sehr, sehr gut und das gesamte Personal freundlich und schnell.


Ab 20:00 Uhr spielten dann die 2 Wolpertinger Buam zur Stimmung und zum Tanz, an diesem Abend vorrangig volkstümliche und Stimmungsmusik und bezogen auch die Gäste mit ein. Für uns waren die 2 Musiker ja keine Unbekannten mehr und wir haben den Abend mit diesen Künstlern sehr genossen. Um 23:00 Uhr beendeten die zwei ihre Musik und wir tranken mit Stefan noch einen Absacker an der Hotelbar, während die meisten anderen Reiseteilnehmer bereits zu Bett gingen. Bei uns wurde es 00:30 Uhr, bis auch wir uns zurückzogen und gut schliefen, da es im und rund um das Hotel sehr ruhig war.


Am Freitag, 10. Oktober standen wir um 07:30 Uhr auf und stärkten uns am hervorragenden Frühstücksbuffet im Hotel. Um 09:30 Uhr starteten unsere 2 Busse zum Ausflug zur Nockalmstrasse über Radstadt, Tauerpass, St. Michael im Lungau und Krems. Der Ausflug wurde von einem örtlichen Reiseleiter begleitet, der sehr kompetent und amüsant vieles über die Landschaft etc. zu erzählen wusste. Es war sehr kurzweilig und angenehm. Um 11:45 Uhr kehrten wir in einer Höhe von etwa 1700 m auf der Zechner-Alm ein und gönnten uns einen typischen Jausenteller mit Speck, Wurst, Käse und frischem Bauernbrot. Dazu natürlich ein kühles Bier. Auch an diesem Tag war es sonnig und etwa 24 Grad warm, hier auf der Alm allerdings sehr windig. Wir selbst fanden aber in einem geschützten Eck ein Plätzchen für die Vesper und konnten sogar kurzärmelig sitzen.


Um 13:15 Uhr wurde die Fahrt fortgesetzt und führte uns an den Millstädter See. Dort hatten wir eine Stunde Freizeit zum Spazierengehen am See und wir nutzten auch die Gelegenheit in einem Supermarkt ein paar Tuben Kremser Senf einzukaufen, den meine Frau so liebt.


Um 17:00 Uhr waren wir zurück im Hotel, duschten und zogen uns um, dann gab es um 18:30 Uhr wieder das Abendessen in der gleichen Art wie am Vortag, dieses Mal aber im dem Hotel vorgebauten Wintergarten.


Ab 20:00 Uhr spielte dort dann ein einheimisches Duo zum Tanz auf, aber dieses Duo war leider nur mittelmäßig und kam bei den meisten Gästen nicht gut an. Es handelte sich um Vater am Keyboard mit seiner Tochter, Gesang. Leider hatte die Tochter aber keine angenehme Stimme und die Akustik im verglasten Wintergarten war ebenfalls miserabel. Zusammen mit anderen Reiseteilnehmern unserer Gruppe verließen wir daher bereits gegen 22:00 Uhr den Wintergarten und trafen uns an der Hotelbar. Diese schloss dann aber überraschend ohne Vorankündigung Punkt Mitternacht, so dass wir uns dann bereits zu Bett begeben mussten.


Auch am Samstag standen wir kurz nach 07:00 Uhr auf und gingen zum hervorragenden Frühstücksbuffet. Um 09:30 Uhr starteten dann unsere Busse zum 2. Ausflug dieser Reise, die uns an diesem Tag ins Tal der Almen führte. An diesem Tag begleitete uns der Hotelchef Georg persönlich in unserem Bus 1 und das war einfach der Knaller. Er erzählte fast ohne Punkt und Komma oder Luft zu holen einen Witz nach dem anderen, viele zwar unterhalb der Gürtellinie, aber doch immer noch gut erzählbar, so dass im Bus eine Superstimmung herrschte und keine Müdigkeit zu verspüren war. Nach etwa 1 Stunde Fahrt erreichten wir die Abfahrtstelle eines Bummelzuges und fuhren mit diesem etwa 45 Minuten bis zum Talende. Dort besichtigten wir ein Brauchtummuseum und sahen zuvor einen kurzen Film über das Holzrücken und Heuernte auf den Almen in früheren Zeiten. Auch im Museum fungierte der Georg als amüsanter Museumsführer.


Nach dem Besuch im Museum kehrten wir in der angeschlossenen Gaststätte für ein kleines Mittagsmahl ein. Auch an diesem Tag war es wieder sonnig, aber mit etwa 22 Grad etwas kühler als am Vortag. Nach dem Mittagessen fuhren wir mit dem Bus zurück zur Ausgangsstation der Bummelbahn und kehrten dort im Cafe Edelweiß zu Kaffee und Kuchen ein.


Der Bus 2 hatte die Fahrt umgekehrt gemacht, der Bus fuhr bis zum Museum und danach fuhren die Reiseteilnehmer mit dem Bummelzug zurück zum Cafe.


Um 15:00 Uhr ging es über die Autobahn zurück zum Hotel, wo wir bereits um 15:50 Uhr eintrafen. Wir nutzten den restlichen Nachmittag für 2 Saunagänge im Wellnessbereich des Hotels. Dieser Bereich enthielt 5 verschiedene Saunen, 2 Dampfsaunen, eine Infrarotkabine, eine Solegrotte, eine Eiswand, verschiedene Erlebnisduschen, Whirlpools und ein Vitalium mit angenehm angewärmten Keramikliegen. Leider funktionierten aber einige Einrichtungen, wie die Infrarotkabine und einige Duschen nicht. Positiv anzumerken ist dagegen aber, dass es im Wellnessbereich kostenloses Wasser, Säfte, Kaffee und etwas zum Knabbern gab.


Das ebenfalls vorhandene Schwimmbad nutzen wir im Gegensatz zu anderen Reiseteilnehmern aber nicht.


Da wir nach dem Saunieren dort auch schon geduscht hatten, mussten wir uns nur noch im Zimmer anziehen und dann gab es um 18:30 Uhr wieder das Abendessen, an diesem Tag wieder im Restaurant, dieses Mal aber in Form eines großen Internationalen Buffets. Auch das Buffet war sehr gut, aber leider – wie oftmals- etwas unglücklich aufgebaut, so dass sich die Gäste vom Vorspeisenbereich mit den Gästen an den Hauptspeisen ständig kreuzten und im Weg waren.


Ab 20:00 Uhr spielten dann die Wolpertinger Buam ein zweites Mal zum Tanz auf, an diesem Abend dann vorrangig Schlager und aktuelle Hits. Sie machten wieder eine so tolle Stimmung, dass sich nach und nach auch noch andere Hotelgäste einfanden und sich unter die Tanzenden unserer Gruppe mischten.


Nachdem die Musik um 23:00 Uhr endete, trafen wir uns mit vielen anderen Reiseteilnehmern wieder an der Bar, später gesellten sich auch die Wolpertinger zu uns, nachdem sie ihr Equipment abgebaut hatten.


Leider schloss die Bar auch an diesem Samstag um Mitternacht, so dass wir etwas frustriert schon so früh zu Bett gehen mussten.


Am Sonntag, dem 12. Oktober hieß es um 07:00 Uhr aufstehen und die gepackten Koffer vor die Tür stellen.


Dann ging es zum letzten Mal an das Frühstücksbuffet, bevor um 08:45 Uhr die Koffer, die vom Hotelpersonal bereits vor dem Hoteleingang abgestellt waren, in die Busse verladen wurden. Bei der Konstruktion der Bistrobusse immer wieder eine sehr anstrengende Arbeit für die Busfahrer, aber es halfen einige kräftige Männer.


Pünktlich um 09:00 Uhr starteten wir zur Heimfahrt, die uns in umgekehrter Richtung wie bei der Hinfahrt nach Hause führte.


Wie auch bei der Hinfahrt gab es zwei Pausen an den Raststätten Irschenberg und Steigerwald und wegen eines größeren Staus verließ unser Bus kurz hinter Würzburg die Autobahn und fuhr eine kurze Strecke über die Bundesstrasse, was aber sicherlich nicht allzu viel brachte, denn auch diese Strecke war stark überlastet. Bei der Heimfahrt war es bedeckt und nur noch knapp 20 Grad warm. Nach einer nur kurzen Pause an der Raststätte Weißkirchen stiegen einige Reiseteilnehmer an einem Parkplatz vor dem Wiesbadener Kreuz und dann wieder am Limburger Busbahnhof aus.


Das Betriebsgelände von Schuy in Elz erreichten wir etwa 1,5 Stunden später als vorgesehen um 20:00 Uhr.


Wir verabschiedeten uns von anderen Teilnehmern, übernahmen unseren PKW und fuhren die kurze Strecke nach Hause, wo wir um 20:40 Uhr ankamen.
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auf der Sommerrodelbahn
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Jausenteller







85 Weltpremiere


Schon seit einigen Jahren kannten wir die weltbekannte Organistin Claudia Hirschfeld. Im Jahre 2014 feierte sie ihr 30jähriges Bühnenjubiläum und wir waren im September erstmals auch in Werl bei ihrem Fanclubtreffen. Bei diesem Treffen und Konzert überraschte sie uns alle mit der Mitteilung, dass ihr eine außergewöhnliche Ehrung zuteilwurde. Erstmals in der Geschichte der Berliner Philharmonie wurde erlaubt, dass in diesen „Heiligen Hallen“ ein elektronisches Musikinstrument „auftreten“ darf!


Claudia Hirschfeld durfte dort zusammen mit Eva Lind und den German Tenors im Oktober 2014 ein klassisches Konzert geben.


Zuvor erlebten wir Claudia Ende September noch bei einem Konzert zusammen mit Eva Lind in der Oranierkirche in Wiesbaden. Leider ist der Hauptwirkungsbereich von Claudia im Norden und Westen Deutschlands – und weltweit – und wir nutzen jede Gelegenheit, wenn sie ein Konzert bei uns in der Nähe gibt.


Kurz entschlossen entschieden wir uns bei diesem besonderen Ereignis dabei zu sein und buchten einen Kurzbesuch in Berlin. Verbinden wollten wir dies mit einem Treffen unserer Berliner Freunde, mit denen wir auch schon auf Kreuzfahrt waren.


Nachdem wir alle Möglichkeiten der Anreise gegeneinander abgewogen hatten, entschieden wir uns unsere reichlich vorhandenen Flugmeilen einzusetzen und mit Lufthansa nach Berlin zu fliegen. Für meinen PKW buchte ich einen preisgünstigen privaten Parkplatz in der Nähe des Frankfurter Flughafens. Im Internet suchte und fand ich ein preisgünstiges Hotel in der Nähe der Philharmonie und buchte dies über ein Hotelreservierungsportal. Die Konzertkarten bestellte ich telefonisch und ließ sie an der Abendkasse zurücklegen. Leider waren wir etwas spät und bekamen keine Karten mehr für die besten Plätze.


Nachdem alles für den Konzertbesuch gebucht war, nahm ich Kontakt zu unseren Berliner Bekannten auf um sie mit dem ungeplanten Berlinbesuch zu überraschen und ein Treffen mit diesen zu vereinbaren.


Leider mussten sie mir dann aber mitteilen, dass sie ausgerechnet am Tag nach dem Konzert schon früh zum Flughafen müssten, da sie nach Venedig fliegen und dann von dort eine Kreuzfahrt mit der AIDA machen würden. Das Konzert fand ausgerechnet während der Herbstferien statt. Mit einem 10-und einem 1jährigen Kind sei es Ihnen daher leider nicht möglich sich abends noch mit uns zu treffen. Sie würden uns aber am Flughafen abholen und zum Hotel bringen, dann hätten wir vor dem Konzert, das nachmittags stattfand, noch ganz kurz Zeit für ein persönliches Treffen. Mehr sei leider nicht drin. Sehr schade, war aber nicht zu ändern.


Am Freitag, dem 17. Oktober fuhren wir kurz nach 07:00 Uhr mit unserem PKW nach Frankfurt und stellten ihn dort auf dem gebuchten Parkplatz ab, wenige Minuten später brachte uns der Shuttlebus zum Flughafen und setzte uns am Terminal 1 ab.


Wir checkten am Lufthansa-Schalter ein, erhielten die Plätze 26 D+E und gingen durch die Handgepäckskontrolle. Für die eine Nacht hatten wir beide nur ein Handgepäckstück dabei und mussten keine Koffer aufgeben. Da wir noch nicht gefrühstückt hatten und bei dem kurzen Inlandsflug kein Essen angeboten wurde, holten wir uns auf dem Weg zum Abfluggate ein Sandwich. Dann mal wieder eine Überraschung bei Lufthansa, denn das Abfluggate wurde zweimal geändert, zum Glück aber immer nur relativ nahe, so dass sich unsere Fußwege in Grenzen hielten. Vom zuerst angegebenen Abfluggate A24 ging es nach A26, dann endgültig nach A40.


Planmäßig um 10:45 Uhr startete unser Flieger dann nach Berlin und nach nur 65 Minuten Flugzeit landeten wir auf dem Berliner Flughafen Texel. Der seit langem im Bau befindliche Berliner Großflughafen BER war damals noch immer nicht fertig, obwohl dies schon seit 2 Jahren geplant war.


Vor dem Terminal erwarteten uns dann die Berliner Bekannten mit ihren 2 Kindern, es gab ein freudiges Hallo und sie brachten uns zuerst zu unserem gebuchten Hotel Altberlin in der Potsdamer Strasse, wo wir um 12:50 Uhr eintrafen.


Wir checkten dort schnell ein und konnten sogar schon unser Zimmer beziehen, stellten dort aber nur schnell unsere Koffer ab, um sofort weiterzufahren.


Mit den Bekannten fuhren wir zur Philharmonie, um dort unsere hinterlegten Konzertkarten abzuholen. Das Konzert sollte um 14:30 Uhr beginnen, Einlass ab 13:30 Uhr und zu diesem Zeitpunkt sollten wir auch unsere Karten abgeholt haben. Ich hatte natürlich die Hoffnung, dass die Kasse bereits früher geöffnet hätte, um die Karten abzuholen, aber das war leider nicht so. So musste ich vor der geschlossenen Tür warten, bis die Tür ganz pünktlich erst um 13:30 Uhr geöffnet wurde und ich unsere Karten abholen konnte. Dann aber die große Überraschung: Von einem anderen Gast wurden 2 Karten zurückgegeben und ich konnte statt unserer eigentlich reservierten Karten diese Karten für zwei der besten Plätze erhalten. Das war natürlich eine sehr positive Entwicklung.


Nachdem ich also unsere Karten hatte, gingen wir zu Fuß mit unseren Bekannten zum Potsdamer Platz und dort im Sony-Center in eine Gaststätte. Während unsere Bekannten dort zu Mittag aßen, tranken wir aus Zeitgründen nur einen Kaffee, denn das Konzert begann ja bereits 45 Minuten später. So hatten wir leider nur wenig Zeit, um in Erinnerungen zu schwelgen und das Neueste auf beiden Seiten zu berichten. Es war an diesem Freitag in Berlin sonnig und etwa 24 Grad warm.


Um 14:15 Uhr gingen wir zu Fuß zurück zur Philharmonie, wo pünktlich um 14:30 Uhr das Konzert begann.


Dieses Konzert „Sternstunden“ mit Eva Lind (Sopran), den German Tenors und Claudia Hirschfeld an ihrer Wersi Orgel Louvre war ein absoluter Augen- und Ohrenschmaus. Es wurden vorrangig Melodien aus Opern und Operetten zum Besten gegeben und der Tenor Johannes Groß von den German Tenors führte gewohnt witzig und gekonnt durch das Programm.


Nach einer Pause gab es dann eine weitere Weltpremiere: Der Komponist der weltbekannten Melodie „Highland cathedral“ hatte eine Hymne an Berlin komponiert und diese wurde jetzt im Rahmen des Konzerts im Beisein des Komponisten welt-uraufgeführt!


Die Hymne kam sehr gut an und der Komponist und die ausführenden Künstler wurden verdient mit sehr viel Applaus belohnt.


Das Konzert konnte dann wegen des donnernden Applauses und Standing Ovations erst nach 3 Zugaben gegen 17:00 Uhr beendet werden.


Wir trafen uns noch kurz mit Claudia am Autogrammstand und gingen dann zu Fuß zurück zum Hotel.


Jetzt bezogen wir erst richtig unser Zimmer und waren überwältigt: Wir hatten – warum auch immer – das so genannte Kaiserzimmer im 2. OG erhalten. Dieses Zimmer war riesig und enthielt ein Himmelbett (!), einen antiken Schreibtisch, eine antike Kommode mit (allerdings modernem) Fernseher, eine Couch und 3 Sessel. Nicht nur das Zimmer war ganz im Altberliner-Stil eingerichtet, auch das angrenzende Badezimmer war sehr nostalgisch mit einer Badewanne, altmodischem Waschbecken und WC ausgestattet. Die Badewanne enthielt aber leider nur eine Handbrause und hatte auch keinen Duschvorhang, so dass beim Duschen das halbe Badezimmer unter Wasser stand. Auch war der hohe Einstieg in die Wanne für etwas ältere Personen beschwerlich.


Viel auszupacken hatten wir für eine Nacht ja nicht, so dass wir uns nur umzogen – ich hatte ja noch immer den guten Anzug vom Konzert an – und dann ins Erdgeschoss zum Essen in das Hotelrestaurant gingen. Wir wollten nicht noch erst irgendwo in Berlin ein Restaurant suchen.


Im Restaurant dann die nächste positive Überraschung, die Atmosphäre und das Essen waren viel, viel besser als erwartet. Wir hatten mittags nur kurz durch die Fenster gesehen und dahinter nur die rustikale Bar gesehen, aber nicht das dahinter liegende sehr gute Restaurant. Die Bedienungen waren sehr nett, das Essen wurde frisch zubereitet und hatte eine sehr gute Qualität, wir waren rundum zufrieden. Nach dem Essen begaben wir uns nach vorne in die Bar und tranken dort noch ein paar Biere und einen Schnaps zur Verdauung. Um 23:00 Uhr gingen wir zu Bett, ich selbst schlief in dieser Nacht aber nur sehr schlecht, da ich mir eine ziemlich heftige Erkältung zugezogen hatte. Wir machten daher auch keinerlei Pläne für den nächsten Vormittag.


Am Samstag standen wir um 07:45 Uhr auf und gingen zum Frühstücksbuffet ins EG. Dass auch dieses Frühstücksbuffet exzellent und besser als erwartet war überraschte uns jetzt nach den Erfahrungen mit dem Abendessen schon nicht mehr so sehr. Leider konnte ich wegen der Erkältung das Frühstück nicht so genießen, wie ich es gerne getan hätte.


Nach dem Frühstück ruhte ich mich noch etwas kurz auf dem Bett aus und dann ging es mir wieder etwas besser und wir planten einen kurzen Bummel in die Stadt.


Wir checkten aus, deponierten unsere Koffer an der Rezeption und gingen dann zu Fuß vorbei an der Jüdischen Gedenkstätte in der Nähe des Reichstages zum Brandenburger Tor und lauschten dort kurze Zeit den Klängen eines typischen Berliner Leierkastenmannes.


Es war an diesem Morgen bedeckt und nur noch 19 Grad kühl. Bevor wir zurück zum Hotel gingen machten wir nochmals kurz Pause im Sony Center am Potsdamer Platz und tranken dort noch einen Kaffee.


Um 12:10 Uhr holten wir dann unsere deponierten Koffer im Hotel ab und fuhren mit einem Taxi zum Flughafen.


Auch hier wieder eine merkwürdige Erfahrung: Während man in Frankfurt am Main an jedem beliebigen Lufthansa-Schalter zu jeder Zeit einchecken kann, ist dies in Berlin Texel nicht möglich. Das Einchecken ist je nach Zielflughafen nur an einem bestimmten Schalter und erst zu einer bestimmten Uhrzeit möglich. Für unseren Flug nach Frankfurt um 14:45 Uhr wurde der Check-In Schalter exakt erst um 13:45 Uhr geöffnet und bis dahin mussten wir in der recht kleinen Halle dieses Flughafens rumgammeln. Hätten wir das vorher gewusst wären wir natürlich erst später zum Flughafen gefahren.


Nach dem Einchecken gingen wir durch die Personen- und Handgepäckkontrolle, die weitaus gründlicher und zeitraubender war als in Frankfurt und dann in den Wartebereich.


Zwar begann relativ pünktlich das Boarding und wir nahmen unsere Plätze 32D+E ein. Aber dann verzögerte sich der Abflug, da einige Passagiere den Anschlussflug nicht mehr erreichten und das bereits verladene Gepäck wieder ausgeladen werden musste.


Daher startete die Maschine verspätet erst um 15:05 Uhr. Trotzdem landete die Maschine fast planmäßig um 16:00 Uhr in Frankfurt am Main, aber es dauerte dann noch einige Zeit, bis der Flieger endlich am Terminal andocken konnte.


Da wir keine Koffer abzuholen hatten, konnten wir gleich zum Ausgang und dann zur Haltestelle für en Shuttle-Bus gehen.


Gerade als ich diesen Shuttlebus telefonisch bestellen wollte, kam der Bus mit anderen Passagieren, die abfliegen wollten, an und wir konnten sofort einstiegen und wurden zum Parkplatz gebracht.


Dort übernahm ich meinen PKW und wir fuhren über die Autobahn nach Hause, wo wir um 18:00 Uhr eintrafen.


Dieses Konzert war ein einmaliges Erlebnis und wir waren sehr froh, dass wir daran teilhaben durften.
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Claudia Hirschfeld mit Eva Lind
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Claudia Hirschfeld und die German Tenors







86 Korbschlitten


Wie bereits im Kapitel 84 erwähnt, war das Jahr 2014 etwas schwierig für uns, da wir hier einige negativen Ereignisse und einen kurzzeitigen finanziellen Engpass zu verzeichnen hatten.


Letztes, aber weitaus nicht das tragischste, Ereignis war eine Knie Operation meiner Frau Anfang November mit anschliessendem Aufenthalt in einer Reha-Klinik.


Nachdem sich im Oktober unsere Situation wieder besserte, entschieden wir uns über Weihnachten und Silvester in Urlaub zu fahren, um das negative Jahr 2014 in besserer Atmosphäre ausklingen zu lassen.


Vorbedingung meiner Frau war aber, dass kein Langstreckenflug zum Reiseziel notwendig wäre, denn trotz Business-Class wollte sie kein Risiko eingehen. Um trotzdem in wärmere Gefilde als Deutschland zu kommen, waren wir also bei den Reisezielen stark eingeschränkt und außerdem waren wir Ende Oktober sehr spät mit einer Buchung über die Feiertage. Sehr schnell waren als Reiseziel die Kanaren ausgesucht, da ein Flug in die Karibik oder nach Asien nicht in Frage kam.


Wir recherchierten im Internet und in vorhandenen Katalogen nach Reisen und wollten eigentlich endlich einmal TUI Mein Schiff kennenlernen, von dem wir von Bekannten bisher immer nur Gutes gehört hatten. Wir fanden auch eine interessante Route „Kanaren mit Marokko“, die mit „Kanaren mit Madeira“ hätte kombiniert werden können, um sowohl über Weihnachten als auch über Silvester in Urlaub zu sein, aber schnell stellte sich heraus, dass die eine Route bereits komplett ausgebucht war und für die zweite keine Flüge mehr frei waren. Also mussten wir uns leider von TUI verabschieden und suchten weiter.


Bei AIDA fanden wir dann eine Reise, die entweder nur über Weihnachten oder nur über Silvester mit gleicher Route durchgeführt wurde und bei denen es noch freie Kabinen gab. Eine Reise sowohl über Weihnachten als auch über Silvester war weder bei AIDA noch bei anderen Reedereien zu finden, ausgenommen Reisen, die nicht für uns in Frage kamen, also Karibik oder Asien.


Zum einen war uns Urlaub über Weihnachten wichtiger und zum anderen war die gleiche Reise über Silvester mehrere hundert Euros teurer, was es uns nicht wert war.


Nachdem wir alles ausgiebig im Internet recherchiert hatten und uns für eine bestimmte Kabine entschieden hatten, gingen wir in unser bewährtes DER Reisebüro in Limburg, um dort die Reise zu buchen.


Problemlos konnte dort die gewünschte Kreuzfahrt „Kanaren 5“ auf der AIDAblu vom 20.12. – 27.12.2014 gebucht werden, wobei wir uns bei dieser Reise den „Luxus“ leisteten die Panorama Balkonkabine 12109 auf Deck 12 zu buchen. Bei den 2 früheren Reisen mit der AIDAblu hatten wir Balkonkabinen auf Deck 8 und Deck 6. Ja, ja, ich weiß, ich schrieb früher, dass wir möglichst keine Reise doppelt machen wollen und jetzt fuhren wir mit dem gleichen Schiff im Abstand von nur 3 Jahren die gleiche Route. Aber erstens stimmt das nicht ganz, denn die Route war etwas anders als im Jahre 2011 und zweitens waren wir in diesem Jahr ja etwas eingeschränkt in der Wahl, siehe oben.


Bereits vor Antritt der Reise informierten wir uns wieder im Internet und buchten vorab unsere gewünschten Landausflüge, einen Tag Wellness-Oase und ein Spanferkelessen im Brauhaus. Außerdem buchten wir unter MyAIDA im Internet gegen einen relativ geringen Aufpreis Sitze am Notausgang mit mehr Beinfreiheit bei der Fluggesellschaft Sun Express, mit der die Flüge durchgeführt wurden. Diese Fluggesellschaft war für uns neu. Wie so oft bei solchen Reisen war die Maschine komplett von AIDA gechartert und wir hatten einen sehr frühen Abflug ab Frankfurt am Main, nämlich bereits um 04:45 Uhr. Wegen dieser frühen Zeit konnten wir auch nicht das bei AIDA inklusive Bahnticket zum Flughafen nutzen, denn so früh morgens fuhr kein Zug von Limburg nach Frankfurt. Und bei der Rückkehr hätten wir zwei Stunden am Frankfurter Flughafen auf den nächsten Zug warten müssen. Also entschloss ich mich wieder, wie schon öfters, mit dem PKW nach Frankfurt zu fahren und ihn dort auf einem preiswerten privaten Parkplatz abzustellen. Wegen der unberechenbaren Winterzeit buchte ich dieses Mal erstmalig einen Platz im Parkhaus.


Unseren Kater brachten wir einen Tag vor der Abreise wieder in die Katzenpension, in der er schon öfters war und um unsere Zeitungen und Post kümmerte sich ein befreundetes Paar aus unserem Haus. Die Heizung in der Wohnung stellte ich komplett ab und unsere Freunde stellten sie dann 1 Tag vor unserer Rückkehr wieder an.


Am Samstag, dem 20. Dezember 2014 fuhren wir um 01:00 Uhr mit unserem PKW nach Frankfurt und stellten ihn dort in Griesheim in dem gebuchten Parkhaus ab. Von Winterwetter war an diesem Tag keine Spur, so dass die Fahrt problemlos verlief und auch die Check-In-Prozedur beim Parkhaus verlief zügig und ohne Komplikationen. Ein Shuttlebus des Parkplatzanbieters brachte uns dann zum Terminal 1 des Flughafens. Beim Aussteigen aus dem Shuttlebus ein Schreck am frühen Morgen: Beinahe hätte ich meinen Laptop im Bus oben in der Ablage vergessen. Ich bemerkte es gerade noch rechtzeitig bevor der Shuttlebus wieder weggefahren war. Neben dem Laptop befanden sich dort alle unsere Reiseunterlagen, die Pässe etc. Vom Terminal 1 mussten wir dann mit dem Sky Train zum Terminal 2 fahren. Der Bus, der ebenfalls die beiden Terminals 1 und 2 miteinander verbindet, fuhr zu dieser frühen Stunde leider noch nicht. Der Bus wäre bequemer gewesen, da dieser ebenerdig fährt.


Bereits gegen 02:20 Uhr waren wir im Terminal 2 und konnten bei Sun Express einchecken. Das Personal dort war sehr freundlich und wir erhielten auch unsere bereits vorab reservierten Plätze am Notausgang linke Seite Plätze 16 B und C. Die Sitze hatten zwar erheblich mehr Beinfreiheit als die regulären Sitze, waren aber ansonsten genau so breit wie die übrigen Sitze auch. Die Handgepäcks- und Personenkontrolle war dieses Mal außergewöhnlich gründlich, insbesondere bei meiner Frau. Die Sicherheitsleute hatten zu dieser frühen Stunde eben noch viel Zeit. Bis zum Boarding mussten wir dann im trostlosen Gang des Terminals 2 vor dem Abfluggate noch ausharren.


Pünktlich um 04:45 Uhr rollte unser Flugzeug zur Startbahn und startete exakt um 05:00 Uhr nach Gran Canaria. Seit einigen Jahren bestand am Frankfurter Flughafen ein Nachtflugverbot von 23:00 – 05:00 Uhr. Wie bei fast allen Billig Airlines üblich gab während dieses Fluges lediglich 2 Kaltgetränke und ein Sandwich.


Um 08:35 Uhr Ortszeit (MEZ -1 Stunde) landeten wir in Las Palmas/Gran Canaria, wir holten unsere Koffer ab und wurden dann von AIDA Mitarbeitern in Empfang genommen und zum Transferbus zum Schiff geleitet. Auf Gran Canaria war es zwar bedeckt, aber angenehme 18 Grad warm. Der Transferbus brachte uns um 09:10 Uhr zum Hafen und wir checkten dort bei AIDA ein. Es wurde ein Foto für die Bordkarte gefertigt, die EC-Karte für die Endabrechnung eingelesen und wir erhielten unsere Bordkarten und konnten somit sofort an Bord gehen, aber noch nicht die Kabine beziehen. Wir hatten nur unser Handgepäck bzw. ich meine Laptoptasche dabei, um die Koffer brauchten wir uns – wie bei Kreuzfahrten üblich – nicht zu kümmern. Diese wurden direkt zur Kabine gebracht.


Als erstes steuerten wir das Marktrestaurant auf Deck 9 an und nahmen dort ein 2. Kleines Frühstück zu uns, im Flugzeug gab es ja – wie gesagt – kein richtiges Frühstück. Danach gönnten wir uns zur Einstimmung auf die Kreuzfahrt an der Poolbar einen Cocktail, bevor wir um 12:00 Uhr zum Mittagessen erneut in das Marktrestaurant gingen. Kurz vor 14:00 Uhr konnten wir dann auch unsere Kabine beziehen, aber wir stellten dort nur unser Handgepäck ab und gingen dann von Bord. Nur wenige Meter vor der Anlegestelle war eine Abfahrtstelle eines so genannten Hop-on-hop-off-Busses und wir unternahmen eine etwa 1stündige Rundfahrt mit diesem Bus durch Las Palmas. Jetzt schien sogar die Sonne, es war 22 Grad warm und wir konnten kurzärmelig auf dem freien Oberdeck sitzen. Leider war der Akku unserer Kamera bereits kurz nach der Abfahrt des Busses leer und der Ersatzakku lag in der Kabine auf dem Schiff. So machte ich dann mit meinem Handy ein paar Fotos, aber auch hier ging der Akku langsam zur Neige. Wir waren ja bei der Kanaren-Kreuzfahrt 2011 schon einmal in Las Palmas und hatten damals einen Stadtrundgang unternommen, konnten aber jetzt bei dieser Rundfahrt nichts Bekanntes entdecken.


Um 15:30 Uhr waren wir zurück auf dem Schiff, packten unsere Koffer aus, duschten und zogen uns um. Die Kabine auf dem Deck 12 war nicht größer als die Balkonkabinen auf den übrigen Decks aber von diesem Deck aus konnte man direkt mit dem Bademantel in den Wellnessbereich gelangen und musste sich nicht extra anziehen. In der Kabine vermissten wir ein paar Schubladen und die beiden Ablagefächer neben den Betten waren einfach nur winzig. Offene Ablagen dagegen gab es genügend und auch der Platz im Kleiderschrank war völlig ausreichend, es gab sogar genügend Bügel, unsere mitgebrachten Reinigungsbügel brauchten wir daher gar nicht. Die Betten waren leider nur 90cm breit und konnten auch nicht getrennt gestellt werden. Und immer wieder das bekannte Manko, dass es zu wenige Steckdosen gab. Neben dem Bett gab es gar keine und am Schreibtisch lediglich 2 Stück. Aber für diese Fälle war ich ja immer vorbereitet und hatte immer eine Dreifach-Steckdosenleiste mit im Gepäck.


In der Nasszelle gab es ebenfalls sehr viele Ablagen, aber in der Dusche roch es oftmals sehr muffig und unangenehm und auch die Unterdruck-Toilettenspülung war sehr eigenwillig. Manchmal reagierte sie sofort, manchmal erst nach etlichen Sekunden Verzögerung und nach mehrmaligem Betätigen des Knopfes, manchmal auch gar nicht. Letzteres oftmals im Hafen.


Sehr angenehm war, dass wir täglich 2 Flaschen Wasser in die Kabine bekamen, da wir den Premium Tarif gebucht hatten. Die Wasserspender, die früher auf den kleineren AIDA Schiffen in jedem Deck vorhanden waren, wurden ja bei den größeren Schiffen abgeschafft. Man braucht ja doch immer etwas Wasser, um Tabletten einzunehmen etc.


Um 18:00 Uhr gingen wir zum Abendessen in das Bella Donna Restaurant auf Deck 10. Wie bei den früheren Fahrten mit der AIDAblu hielten wir auch bei dieser Reise an unseren Prinzipien fest und gingen zum Frühstück und zum Mittagessen in das Marktrestaurant, zum Abendessen in das Bella Donna Restaurant. Im Marktrestaurant gab es abends zwei Essenszeiten, was uns nicht gefiel und im Bella Donna Restaurant gab es nur eine durchgehende Essenszeit.


Das Restaurant wurde um 17:30 Uhr für Familien mit Kindern geöffnet und um 18:00 Uhr für alle Gäste. Dieses Mal wurde das sogar streng eingehalten und Gäste ohne Kinder erhielten tatsächlich vor 18:00 Uhr keinen Einlass. Die Buffets waren nach wie vor sehr üppig und die Qualität immer sehr gut. Lediglich an kleinen Details konnten wir feststellen, dass sich das Eine oder Andere gegenüber früher etwas verschlechtert hatte. Tischwein, Bier und alkoholfreie Softdrinks waren bei den Essenszeiten immer inkludiert. Das Bier musste man sich selbst zapfen, was leider nicht immer gut klappte. Hier kämpften die meisten Männer mit dem Zapfhahn. Meine Frau hielt sich wieder am Weißwein, der mir aber zu trocken war. Wie auch bei den früheren Reisen suchten wir uns auch dieses Mal wieder immer einen großen runden 8er Tisch, um Kontakte mit anderen Reisenden zu knüpfen. Bei dieser Reise waren unsere Tischgäste aber sehr unterschiedlich und nicht immer gesprächsbereit.


Um 21:00 Uhr mussten wir zur vorgeschriebenen Seenotrettungsübung und mussten dazu in der Kabine auch schon die Rettungswesten anziehen. An der Innenseite der Kabinentür hing ein Fluchtwegplan, auf dem der Hauptfluchtweg und ein Ersatzfluchtweg aus unserer Kabine eingezeichnet waren. Nur beispielhaft war hier auch dargestellt mit welchem Pfeil (durchgezogen oder gestrichelt) diese Wege markiert sind und zufällig zeigte dieser Pfeil in der Legende nach rechts. Meine Frau interpretierte dies dann so, dass wir nach rechts aus der Kabine gehen müssten, was aber falsch war. Unser Fluchtweg ging von der Kabine aus nach links! Bei dieser Übung war es jetzt natürlich nachteilig eine Kabine auf dem obersten Deck 12 zu haben, denn wir mussten bis zum Deck 5 zu den Rettungsbooten laufen, die Benutzung der Aufzüge war natürlich verboten. Dieser Weg war für meine Frau nach ihrer Knie-OP schon sehr beschwerlich, aber sie hat sich tapfer gehalten und ist nach der Übung auch wieder die Treppe hinauf gelaufen.


Um 22:00 Uhr legte die AIDAblu ab, was mit der Auslaufmelodie „Sail away“ begleitet wurde und danach sogar auch noch mit der Melodie „Conquest of paradise“, was für uns neu war und Gänsehautfeeling erzeugte. Parallel dazu gab es genau 10 Minuten lang Gratis-Sekt am Pooldeck. Da wir nach mehreren AIDA-Fahrten wissen, dass der bereits eingeschenkte Sekt nach diesen 10 Minuten abgeräumt und weggeschüttet wird – welche Verschwendung – nahmen wir uns immer gleich 2 Gläser, tranken diese aus und holten dann nochmals jeder 2 Gläser. Man lernt ja dazu und passt sich den Gepflogenheiten anderer Gäste an, bei der ersten Kreuzfahrt mit AIDA waren wir noch so zurückhaltend nur 1 Glas zu holen. Die anschließende Lasershow am Pool interessierte uns nicht mehr und wir gingen recht müde um 23:00 Uhr zu Bett. Wir waren zu diesem Zeitpunkt seit Freitagmorgen 08:00 Uhr etwa 39 Stunden unterwegs. Da wir am Samstagmorgen bereits um 01:00 Uhr von zu Hause wegfahren mussten, konnten wir davor nicht richtig schlafen. Wir hatten uns zwar für etwa 3 Stunden auf das Bett gelegt, aber nur etwas gedöst. Schön war es, dass wir wieder eine Balkonkabine hatten und in der Nacht die Tür offen lassen konnten.


Sonntag, der 21.12. war ein Seetag und wir hatten einen Seegang von etwa 3-4, es war bedeckt und etwa 18 Grad warm. Um 08.15 Uhr standen wir auf und frühstückten in aller Ruhe im Marktrestaurant. Anschließend sonnten wir uns auf Deck 14 und um 11:00 Uhr machte ich etwas ganz Verrücktes: Ich nahm an einem Segway Lizenz Kurs teil. Ich wollte schon immer einmal wissen, wie man mit so einem Gerät fährt und wie schwierig das ist. Und auf der AIDAblu waren 6 Segways vorhanden und es wurde dieser Kurs recht preiswert angeboten, so dass ich die Gelegenheit spontan nutze. Wir waren insgesamt 5 Teilnehmer, wobei ich der Älteste war, und lernten in einer Stunde den Umgang mit diesem Gefährt, das Anfahren und Bremsen, Slalomfahren, Fahren über Hindernisse u. v. m. Das Ganze hat wahnsinnig viel Spaß gemacht und war weitaus einfacher als ich gedacht hätte. Nun bin ich im Besitz einer Segway Lizenz und kann bei späteren Fahrten auch an Segway Ausflügen teilnehmen.


Nach dieser „Fahrschule“ gingen wir zum Frühschoppen in das Brauhaus, der an diesem Tag angeboten wurde. Es gab Weißwürste mit Laugenstangen, ½ Hähnchen oder auch eine Linsensuppe. Beim letzten Mal gab es auch noch Laugenbrezel und Leberkäse, also auch hier nur im Detail geringfügige Veränderungen. Alle Speisen sind im Brauhaus immer inkludiert, aber die Getränke müssen immer extra bezahlt werden, auch während der Essenszeiten.


Nach dem Frühschoppen gingen wir in die Sauna und zum Sonnen auf das FKK-Deck.


Das Abendessen nahmen wir erneut im Bella Donna Restaurant ein und danach gingen wir in die Distille neben dem Brauhaus zu einem Verdauungsschnaps. An der Theke der Distille fanden wir immer sehr nette Mitreisende und Gesprächspartner und auch die Servicekräfte hinter der Theke waren sehr freundlich und aufmerksam.


Um 21:30 Uhr besuchten wir im Theatrium die Comedy- und Zaubershow mit Erasmus Stein. Diese etwa 30minütige Show gefiel uns gut, allerdings fanden wir keinen Sitzplatz mehr im Theatrium und verfolgten die Show nur auf Monitoren vom Cafe Mare aus. Wie ich auch in früheren Berichten schon ausführte, gefällt uns das offene Theatrium auf den größeren AIDA Schiffen überhaupt nicht. Es gibt sehr viele Plätze, von denen man fast nichts sieht und das ständige Kommen und Gehen und das Gläserklirren etc. der Bars stört doch sehr. Die abgeschlossenen Theater auf den kleineren AIDA Schiffen waren viel schöner.


Nach dieser Zaubershow trafen wir uns nochmals mit netten Gästen in der Distille. Unter anderem trafen wir hier ein Paar aus Wetzlar, dessen Sohn auf der AIDAblu arbeitet und zwar in der Bühnentechnik des Theatriums.


Kurz nach Mitternacht gingen wir dann zu Bett.


Am Montag, 22.12. legte die AIDAblu um 07:00 Uhr im Hafen von Funchal/Madeira an und zwar auf unserer Steuerbordseite. Wir standen kurz nach 08:00 Uhr auf und gingen zum Frühstück in das Marktrestaurant. Danach verließen wir um 09:30 Uhr das Schiff und fuhren mit einem Taxi zur Talstation der Seilbahn, die auf den Monte fährt.


Wir hatten Glück, da ein anderes Paar ebenfalls nach dort wollte und konnten uns so den Fahrpreis teilen. Mit der Seilbahn ging es hoch auf den Monte und dort zu Fuß die wenigen Meter zur Abfahrtsstelle der Korbschlitten. Von hier ging es dann etwa 2 km mit dem Korbschlitten abwärts, ein absolutes Vergnügen und harmlos. Ich weiß nicht, warum andere Leute davor Angst haben und sich nicht trauen. Wir jedenfalls haben die Abfahrt genossen. Es war an diesem Vormittag auf Madeira bedeckt, aber 19 Grad warm.


Bei unserem Besuch im Jahre 2011 konnten wir diese Fahrt leider nicht unterbringen, da sie zeitlich nicht in das übrige Programm passte. Und damals nahmen wir uns ganz fest vor nochmals nach Madeira zu kommen, um das nachzuholen. Dass dies bereits nach 3 Jahren der Fall war konnten wir da natürlich noch nicht ahnen. Die Fahrt war nicht ganz billig, aber der Spaß war es uns allemal wert. Am Ende der Korbschlittenfahrt nahmen wir uns wieder ein Taxi und ließen uns zurück zum Schiff fahren.


Da die meisten Gäste an diesem Tag zu Landausflügen auf Madeira unterwegs waren, waren sowohl das Marktrestaurant als auch das Bella Donna Restaurant mittags geschlossen und das Mittagessen konnte nur im East Restaurant auf Deck 11 eingenommen werden, was aber eine willkommene Abwechslung darstellte.


Nach dem Mittagessen gingen wir in die Sauna und dann um 15:00 Uhr zu Kaffee und Kuchen in das Bella Donna Restaurant. Danach sonnten wir uns bei etwa 21 Grad auf unserem Balkon, bevor es um 18:00 Uhr wieder zum Abendessen in das Bella Donna Restaurant ging. Und nach einem weiteren Abstecher in die Distille gingen wir für unsere Verhältnisse recht früh um 22:30 Uhr zu Bett.


Dienstag, der 23.12. war der 2. Seetag während dieser Reise und wir hatten für den ganzen Tag die Wellness-Oase gebucht. Um 08;:00 Uhr frühstückten wir im Marktrestaurant und dann hieß es nur noch Relaxen und Erholen in der Wellness-Oase. Der Seegang betrug an diesem Tag wieder etwa 3 - 4, es war sehr windig, bedeckt und auch nur etwa 19 Grad warm. Ein Aufenthalt auf dem FKK-Deck war wegen des starken Windes leider nur kurzzeitig möglich.


Aber in der Wellness-Oase gab es ja neben verschiedenen Liegen und Kuschelecken auch beheizte Wasserbetten, herrlich! Aber nicht für meine Frau, diese könnte sich nicht an das warme Bett gewöhnen, ich finde das ganz klasse und schlafe dann auch immer sofort ein. Eigentlich sollte an Seetagen ein Aufguss in der 90 Grad Sauna immer 4 nach 4, 5 nach 5 und 6 nach 6 gemacht werden, also ging ich etwa 10 Minuten vor 4 (16) Uhr in die Sauna, die sich dann auch sehr gut füllte und kein Platz mehr frei war.


Aber auch um 10 nach 4 war noch immer niemand für den Aufguss erschienen, so dass ein Gast zur Rezeption des Wellnessbereiches ging und dies reklamierte. ¼ nach 4 kam dann eine Bedienstete, um den Aufguss durchzuführen. Statt 4 nach 4 war es dann eben 16 nach 16 und es stimmte doch wieder :-) :-) Es wurde 4mal aufgegossen und gewedelt und zwischendurch Eis zum Abreiben gereicht, so dass sich das Ganze bis etwa 16:30 Uhr hinzog, was für uns eine Gesamtaufenthaltsdauer in der Sauna von etwa 40 Minuten bedeutete. War schon ganz schön hart.


Bis gegen 17:00 Uhr blieben wir in dieser Oase und dann nahmen wir um 18:00 Uhr anstelle des regulären Abendessens an einem Spanferkelessen im Brauhaus teil. Dieses Essen gegen Aufpreis hatten wir bereits von zu Hause im Internet gebucht. Neben Spanferkel satt gab es Klöße und Sauerkraut und zu diesem Essen gehörten auch 3 kleine Biere. Im Brauhaus auf der AIDAblu wird das Hövels Bier gebraut, ein helles Bier mit Namen Zwickel und saisonbedingt immer ein Aktionsbier. In der Weihnachtszeit gab es bei dieser Fahrt ein Bier mit Namen „Angels Share Adventsbier“, das einen sehr eigenartigen Geschmack hatte und uns überhaupt nicht zusagte. Wir hatten dies am Tag davor aber wenigstens einmal probiert. Ich selbst bevorzuge das Hövels Bier, das ich auch in Limburg in der Whisky Bar trinke, meine Frau bevorzugt eher das Zwickels.


Um 20:30 Uhr gab es im Theatrium die Show „Wer wird Millionär“, bei der zwar nicht um 1 Million Euro gespielt wurde, aber um 1 Million Punkte. Und wer die Millionenfrage richtig beantworten könnte, würde die Jungfernfahrt auf der AIDAprima von Japan bis Hamburg in 2 Etappen gewinnen. Die Spielregeln entsprachen ansonsten exakt dem Original aus dem Fernsehen. Nach der ersten Auswahlrunde kam eine Frau auf den heißen Stuhl, die sich sehr tapfer schlug, viel wusste und bis zur 64.000 Punkte Frage kam. Da musste sie dann passen.


Wir verließen zu diesem Zeitpunkt das Theatrium und gingen erneut in die Distille und haben dann nur noch am Rande mitbekommen, dass der nächste Kandidat nach der zweiten Auswahlrunde ein junger Mann war, der kaum etwas wusste und sehr schnell alle Joker verbrauchte und auch nicht allzu weit kam.


Um 22:30 Uhr spielte ich zum ersten Mal bei dieser Reise Roulette. Ich wechselte 50,00 € in Jetons um und verdoppelte innerhalb einer Stunde diesen Betrag. Mit 100,00 € hörte ich auf und wir gingen gegen Mitternacht zu Bett.


Am Mittwoch, 24.12. – Heiligabend – erreichte die AIDAblu um 07:00 Uhr den Hafen Arrecife auf Lanzarote und wir standen während des Anlegemanövers auf und gingen ins Marktrestaurant zum Frühstücken.


Um 08:45Uhr trafen wir uns mit anderen Ausflugsteilnehmern im Theatrium auf Deck 9 und gingen dann über die Gangway auf Deck 5 von Bord zu den bereitstehenden Bussen für die Ausflüge. Dieses Mal hatte die AIDAblu an der Backbordseite festgemacht.


Wir hatten den Ausflug „César Manrique komplett“ gebucht, der uns zuerst zu den Jameos del Aqua führte. Dies war und blieb auch das einzig doppelte zu der Kreuzfahrt im Jahre 2011. Die vielen Stufen durch das Höhlensystem mit Bar, Konzertsaal, Schwimmbad, Garten und einem See mit winzigen blinden fast durchsichtigen Krabben waren für meine Frau eine hohe Herausforderung und Anstrengung, aber sie hat alles gut gemeistert und gut durchgehalten. Aber speziell meine Frau interessierte sich sehr für diesen Künstler und wollte sein Wirken unbedingt sehen.


Als nächstes stand ein kurzer Fotostopp in der Nähe von Mirador del Rio an, danach folgte die Fahrt zum Kakteengarten des Künstlers mit Rundgang und zum Schluss die Besichtigung seiner Wohnhöhlen, die er in die erkalteten Lavatunnel gebaut hatte. Sehr ungewöhnlich, aber hoch interessant. Aber selbst wollten wir so nicht leben. Auch hier wieder viele Stufen hinab und hinauf, was für meine Frau schon grenzwertig war. Nach mehr hätte sie an diesem Tag nicht mehr geschafft. Es war an diesem Tag sonnig und 22 Grad warm.


Um 14:15 Uhr waren wir zurück auf dem Schiff und ließen wegen der vorgerückten Stunde das Mittagessen ausfallen, sondern gingen um 15:00 Uhr nochmals zum Kaffee und Kuchen in das Bella Donna Restaurant.


Danach ruhten wir uns in der Kabine etwas von den Strapazen des Vormittags aus.


Gleichzeitig mit dem Abendessen um 18:00 Uhr legte die AIDAblu ab und verließ Lanzarote. Neben den sonst auch üblichen Leckereien gab es am Heiligen Abend u. a. auch wieder die leckeren gebackenen Shrimps im Bierteig. Nur an diesem Abend durften alle Gäste bereits vor 18:00 Uhr in das Restaurant und es herrschte ein ziemliches Chaos wie sonst an keinem anderen Tag. Alle runden Tische in unserem gewohnten Bereich waren besetzt und wir irren auf der Suche nach einem freien Platz durch das ganze Restaurant. An einem 8er Tisch war dann noch 1 Platz frei und die dort sitzende Familie bot uns sofort an noch einen Stuhl dazuzustellen, etwas zusammenzurücken und uns zwei noch am Tisch aufzunehmen. Das war natürlich sehr, sehr nett und wir hatten wieder einen schönen Abend.


Was insbesondere mir sehr positiv auffiel war, dass es bis zum 23.12. keinerlei Weihnachtsdekoration auf dem Schiff gab und ab dem 24.12. auch nur sehr dezente. Einen großen Weihnachtsbaum im Theatrium, kleinere Bäume und Krippen vor den Restaurants und ansonsten nur ganz dezente Dekorationen an den Decken und auf den Tischen.


Während des Abendessens kam dann die Durchsage des Kapitäns, dass er wegen starkem Wind eine Routenänderung vornehmen musste und die Insel Fuerteventura am morgigen Tag nicht angelaufen werden kann. Dafür steuere er jetzt weiter westlich die Insel Las Palma an. Einerseits schade, da wir 2011 bereits auf Las Palma waren und auf Fuerteventura nicht.


Andererseits hatten wir auf Fuerteventura einen Jeepausflug nur deshalb gebucht, weil es kein attraktiveres Angebot gab und insbesondere meine Frau war jetzt doch ganz froh, dass dieser entfiel. Der Ausflug auf Lanzarote war doch sehr anstrengend für sie gewesen. Wir beschlossen daher für Las Palma nichts Neues zu buchen, sondern einfach nur selbstständig von Bord zu gehen und dann zu schauen, was es so gäbe. Wir gingen nur kurz zum Ausflugscounter, um uns zu melden, dass wir den Jeepausflug gebucht hatten und erfuhren, dass der Betrag automatisch unserem Bordkonto gut geschrieben würde.


Um 20:30 Uhr gingen wir ins Theatrium, um zum zweiten Mal einer Zaubershow von Erasmus Stein zuzusehen. Diese war aber erheblich schlechter als die erste, so dass wir vorzeitig die Vorstellung verließen und wieder in die Distille gingen, um unser abendliches Bier und unsere Linie zu genießen. Gegen 21:30 Uhr ging ich wieder zum Roulette, schließlich hatte ich ja noch meine Jetons im Wert von 100,00 € vom Vortag.


Im Verlaufe des Spiels bis gegen 23:00 Uhr konnte ich meinen Einsatz bis auf 200,00 € nochmals verdoppeln oder bezogen auf meinen Ersteinsatz von 50,00 € sogar vervierfachen, aber am Ende verschwand der Gewinn auch wieder und als ich exakt wieder meine 5,00 € vom Anfang hatte, hörte ich auf und wir gingen zu Bett. Die Weihnachtsshow, die im benachbarten Theatrium lief, hörten wir nur ganz am Rande, sie wäre ohnehin nicht nach unserem Geschmack gewesen.


Am 1. Weihnachtsfeiertag standen wir um 08:00 Uhr auf und gingen ins Marktrestaurant frühstücken. Um 09:00 Uhr erreichte die AIDAblu den Hafen Santa Cruz auf der Insel Las Palma und legte auf der Backbordseite an. Um 09:45 Uhr verließen wir über die Gangway auf Deck 5 das Schiff und bummelten an der Pier entlang. Neben den bereitstehenden Bussen für die einzelnen Ausflüge stand auch eine Mini-Eisenbahn und wir dachten, dass dies vielleicht ein Shuttle ins Stadtzentrum sei. Wir fragten eine AIDA Scout bei den Bussen, ob es denn hier in Santa Cruz auch einen Hop-on-Hop-off-Bus gäbe und ob diese Minibahn ins Stadtzentrum fahren würde.


Einen Hop-on-hop-off-Bus gab es hier leider nicht und diese Minibahn stand für einen von AIDA organisierten Ausflug „Hauptstadt Santa Cruz“ bereit. Wir fragten, ob eventuell noch 2 Plätze frei wären und hatten Glück, dass dies so war. Also stiegen wir schon einmal in die Bahn ein und warteten auf die restlichen Gäste. Nachdem alle eingetroffen waren, fuhr die Bahn um 10:30 Uhr in das Stadt-zentrum. Dort stiegen wir aus und gingen dann etwa 1,5 Stunden zu Fuß durch die Altstadt. Das wussten wir vorher nicht und der Fußweg war für meine Frau doch ziemlich beschwerlich. Gegen Ende des Rundgangs gab es eine Einkehr in einem örtlichen Lokal mit Tapas und 1 Getränk. Die Tapas bestanden aus 3 kleinen trockenen Weißbrotscheiben, belegt mit jeweils einem Ministückchen Käse, Schinken und Olivenöl. Das Bier wurde in einem runden Miniglas gereicht, das höchstens 0,1 l enthielt, weniger als ein Kölsch. Das Ganze war schon ein Witz, unter Tapas hätten wir uns etwas anderes vorgestellt.


Zum Glück fuhr zwischen dem Ausgang am Hafen und dem Liegeplatz des Schiffes ein kostenloser Shuttle-Bus, so dass meiner Frau wenigstens ein Teil des Rückwegs erspart blieb.


Um 13:15 Uhr waren wir wieder zurück auf dem Schiff und nach dem Mittagessen im Bella Donna Restaurant gingen wir in die Sauna und zum Sonnen auf das FKK-Deck. Da viele Gäste auf Landausflug waren, war an diesem Tag zum Mittagessen nur das Bella Donna Restaurant geöffnet.


Nachdem es morgens noch sehr diesig war, war es später dann sonnig und mit 24 Grad der wärmste Tag dieser Reise. Der morgendliche Dunst war aber kein Nebel, sondern feinster Sand aus Afrika.


Während wir beim Abendessen im Bella Donna Restaurant waren, verließ die AIDAblu um 18:00 Uhr Las Palma und fuhr weiter nach Teneriffa.


Nach dem Abendessen gingen wir wieder in die Distille und dann nochmals zum Roulette, ich hatte ja noch immer meine zuerst eingetauschten 50,00 €. Aber an diesem Abend war mir das Glück nicht hold. Nach einigen Gewinnen verlor ich dann nur noch und am Ende waren meine 50,00 € futsch. Damit hatte ich aber an 3 Abenden gespielt und viel Spaß gehabt. Insbesondere auch beim Beobachten der anderen Mitspieler, das macht immer wieder am meisten Spaß.


Und in der Distille hatten wir dann auch noch ein Erlebnis der 3. Art. Wir hatten nette Gespräche mit anderen Gästen an der Theke und lachten auch einige Male über den einen oder anderen Witz etc. Plötzlich kam von hinten eine Frau auf uns zu und sagte ganz entrüstet: „Sie lachen hier?!“ Wir waren ganz verdutzt und wussten gar nicht, wie uns geschah und fragten nur „Ja, warum denn auch nicht? Darauf die Frau: „Ja, wissen Sie denn nicht, Udo Jürgens ist tot!“.


Nein, das wussten wir bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht und wenn hätte es sicherlich auch nichts an unserem Verhalten geändert. Zurück in der Kabine habe ich dann schnell erst einmal die Nachrichten gecheckt und festgestellt, dass dies tatsächlich stimmte. Völlig überraschend war an diesem Nachmittag Udo Jürgens bei einem Spaziergang in der Schweiz tot zusammengebrochen. Natürlich schon tragisch, aber deswegen muss doch nicht ein ganzes Kreuzfahrtschiff trauern.


Am 2. Weihnachtsfeiertag standen wir um 07:00 Uhr auf und gingen in das Marktrestaurant zum Frühstücken. Gegen 07:30 Uhr erreichte die AIDAblu den Hafen Santa Cruz auf Teneriffa und legte steuerbords am Kai an. Um 08:45 Uhr trafen wir uns im Theatrium zum gebuchten Ausflug „Stippvisite im Nationalpark Canadas del Teide“ und nachdem alle Teilnehmer eingetroffen waren gingen wir zu den bereitstehenden Ausflugsbussen. Bei diesem Ausflug wurden 2 Busse eingesetzt und es ging bis auf 2.500 m hoch in den Nationalpark mit mehreren Fotostopps und herrlicher Aussicht auf den Vulkan Teide. Auch an diesem Tag war es morgens noch sehr diesig und nur 18 Grad warm, später dann sonnig und 22 Grad. Selbst in der Höhe von 2.500 m war es noch warm genug, um kurzärmelig ohne Jacke im Freien herumzulaufen.


Um 13:30 Uhr waren wir zurück auf dem Schiff und gingen zum Mittagessen in das Marktrestaurant, danach ruhten wir uns etwas in der Kabine aus, gaben am Pool die ausgeliehenen Handtücher zurück, packten unsere Koffer u. v. m.


Um 18:00 Uhr gab es im Bella Donna Restaurant das Farewell-Dinner, wie üblich am letzten Abend mit Hummer und anderen erlesenen Speisen.


Um 20:00 Uhr verließ die AIDAblu Teneriffa, unter den Klängen der bekannten Auslaufmelodie und ab 21:35 Uhr gab es den üblichen kostenlosen Farewell-Sekt auf dem Pooldeck. Aber völlig unüblich für AIDA wurde der bereits eingeschenkte Sekt dieses Mal nach 10 Minuten nicht weggeräumt und weggeschüttet, allerdings war auch nicht mehr sehr viel auf dem Tisch vorhanden. Da uns die anschließende Lasershow nicht interessierte, gingen wir um 22:00 Uhr letztmalig in die Distille und gegen Mitternacht zu Bett.


Am Samstag, dem 27. Dezember erreichte die AIDAblu bereits gegen 01:00 Uhr den Hafen von Las Palma auf Gran Canaria und machte dort an der Pier fest.


Wir standen um 05:10 Uhr auf und mussten an diesem Tag im East Restaurant frühstücken, das als einziges so früh geöffnet hatte. Bereits um 06:40 gingen wir mit unseren Koffern von Bord und fuhren mit dem Transferbus zum Flughafen. Dort checkten wir bei Sun Express ein, erhielten unsere bereits reservierten Plätze am Notausgang, die gleichen wie bei der Hinreise und warteten nach der Personen- und Handgepäckskontrolle auf das Boarding. Dies geschah dann zwar pünktlich, aber der Abflug verzögerte sich um eine halbe Stunde, da in Frankfurt starker Schneefall herrschte und sich alle Starts und Landungen verzögerten. Um 10:00 Uhr starteten wir und landeten dann um 15:25 in Frankfurt am Main. Dort erwartete uns dann das vom Flugkapitän bereits mitgeteilte Wetterchaos: Schneefall und geschlossene Schneedecke auf den Stassen. Einerseits war ich froh, dass unser Flug nicht auf einen anderen Flughafen umgeleitet wurde, anderseits war ich auch froh, meinen PKW dieses Mal in einem Parkhaus abgestellt zu haben.


Nachdem es mal wieder ziemlich lange gedauert hatte, bis unsere Koffer kamen, fuhren wir mit dem Shuttle-Bus vom Terminal 2 zum Terminal 1, gingen zur Haltestelle und wurden dann mit dem Shuttlebus des Parkplatzanbieters um 16:40 Uhr zum Parkhaus gebracht. Zum Glück brauchten wir nie lange in der Kälte stehen und auf die Abfahrt der Busse warten. Im Parkhaus übernahmen wir unseren PKW und fuhren nach Hause.


Die Autobahn war aber frei und je näher wir nach Limburg kamen, umso weniger wurde der Schnee. Nach der Durchsage des Flugkapitäns hatte ich Schlimmeres erwartet. Aber am Vormittag muss es wohl wirklich viel chaotischer gewesen sein, wie wir dann durch die Medien erfuhren.


Nach einer problemlosen Fahrt waren wir um 17:55 Uhr zu Hause in der schönen warmen Wohnung.
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Teneriffa Nationalpark del Teide







87 Feuerwerk


Da wir keine Kreuzfahrt über Weihnachten und Silvester gefunden hatten, buchten wir ebenfalls sehr spät und spontan bei Schuy Exclusivreisen eine 4tägige Silvesterfahrt vom 30.12.2014 bis 02.01.2015 nach Ulm. Wir hatten Glück und erhielten das letzte Doppelzimmer im Hotel, Plätze im Bus waren noch einige frei. Wir entschieden uns für die letzte Reihe 15, denn hier ist davor rechts immer nur 1 Sitz, so dass vor dem 2. Sitz von rechts der Gang ist und meine Frau dort das operierte rechte Bein gut ausstrecken konnte. Damit unser PKW im Winter nicht auf dem Parkplatz des Betriebshofes stehen musste, vereinbarten wir unseren Zustieg am Limburger Busbahnhof, nur etwa 10 Minuten von unserer Wohnung entfernt.


Da wir zwischen der vorangegangenen Kanaren Kreuzfahrt und dieser Fahrt nur 2 Tage zu Hause waren, beließen wir unseren Kater durchgängig in der Katzenpension.


Am Dienstag, dem 30. Dezember schneite es dann aber leicht und war sehr kalt, so dass wir uns morgens kurzfristig entschlossen nicht zu Fuß mit den Koffern zum Busbahnhof zu laufen, sondern bestellten uns ein Taxi. Somit fuhren wir um 07:50 Uhr mit einem Taxi zum Busbahnhof und stiegen dort um 08:20 Uhr in den Bus. Beinahe wären wir in einen falschen Bus eingestiegen, denn gleichzeitig mit unserem kam auch ein Bus, der nach München fuhr. Aber wir merkten dies natürlich sofort.


Die Abfahrt des Busses verzögerte sich dann um etwa 20 Minuten, da noch ein Zubringerbus von Schuy fehlte. Um 08:40 Uhr fuhren wir Richtung Limburg Süd und dort auf die Autobahn A3 Richtung Süden. Insgesamt waren wir 34 Gäste, so dass der Bus nicht voll besetzt war und wir hatten die Reihe 15 für uns alleine und konnten es uns richtig gemütlich machen. Das Busteam - Fahrer Rainer, Stewardess Gabi – war erst seit 4 Monaten bei Schuy und für uns völlig neu. Aber beide waren genauso nett wie alle anderen Fahrer und Stewardessen, die wir kennen.


Ein paar Reihen vor uns hatte ein Paar seine Sitze so weit nach hinten in die Schlafposition geklappt, dass das paar dahinter nicht mehr auf seine Sitze kam. Da aber der Bus nicht voll besetzt war, wechselte dieses Paar einfach in die Reihe 14 vor uns, was für uns alle ein Glücksfall war. Wir hatten sofort guten Kontakt mit diesem Paar, das zusammen mit ihrem 18jährigen Sohn die Fahrt machte und einem weiteren Paar in der Reihe 13 davor. Bei uns hinten war dann immer Stimmung und das rücksichtslose Pärchen wurde mit Missachtung bestraft.


Kurz nach 09:00 Uhr frühstückten wir im Busbistro, das ist Tradition bei Fahrten mit Schuy und um 09:50 Uhr stieg an der Raststätte Weiskirchen eine alleinstehende, ältere Frau zu, die wir auch schon in Flachau kennengelernt hatten. Alle anderen Reisteilnehmer waren neu für uns, keine bekannten Gesichter. Um 11:20 Uhr gab es eine kürzere Pause an der Raststätte Würzburg und um 12:50 Uhr eine etwas längere Pause an der Raststätte Eilenried. Zum Mittagessen trafen wir uns im Busbistro mit anderen Gästen zu Würstchen und einem frisch gezapften Bier.


Je näher wir nach Ulm kamen, umso höher wurde der Schnee, teilweise sogar auf der Fahrbahn. Um 14:40 Uhr erreichten wir das 4*** Maritim Hotel und checkten dort ein. Hotelparkplatz und die Strassen ringsum waren mit einer geschlossenen Schneedecke bedeckt. Es schneite noch immer leicht und war etwa -1 Grad kalt.


Wir erhielten das Zimmer 121 im 1. OG und alle Etagen mit Zimmern konnten nur mit der Zimmerkarte und über den Aufzug erreicht werden. Ein Treppenhaus als Alternative gab es nicht, aber selbstverständlich ein Fluchttreppenhaus. Lediglich zwischen der Hotel Lobby und dem Zwischengeschoss mit Restaurants und Sälen gab es eine Treppe. Während wir so etwas schon kannten, war dies für viele andere Gäste neu und sie waren verwirrt, dass sie die Zimmerkarte im Aufzug durch das Lesegerät ziehen mussten und dann auch nur zu der einprogrammierten Etage fahren konnten. Die manuelle Eingabe einer anderen Etage war nicht möglich.


Unser Zimmer war sehr groß und mit einem Doppelbett, einem Schreibtisch, einem Tisch, 2 Sesseln und einer Minibar ausgestattet.


Auf dem Tisch stand zur Begrüßung 1 Flasche Pikkolo. Auch das Bad war sehr groß, hatte aber leider keine Dusche, sondern nur eine Badewanne mit Duschkopf. Aber es gab zusätzlich auch ein Bidet.


Um uns aufzuwärmen, gingen wir in die Sauna und machten dort einen Saunagang. Leider gab es am Anreisetag keine Bademäntel und in den Duschen im Saunabereich gab es kein Duschgel. Die Sauna selbst war sehr groß und bot problemlos für 10-12 Personen Platz. Zusätzlich gab es eine Dampfsauna. Liegen gab es aber nur im angrenzenden Schwimmbadbereich, den man aber natürlich nur angezogen betreten konnte. Da wir darauf nicht vorbereitet waren, gingen wir nach dem einen Saunagang zurück ins Zimmer, duschten dort und zogen uns für den Abend um.


Um 18:00 Uhr gab es für uns und 2 weiteren Busgruppen im Keplersaal das Abendessen. Für uns gab es 2 runde 9er und 2 runde 10er Tische und wir saßen mit dem zuvor erwähnten Ehepaar mit ihrem 18jährigen Sohn und dem anderen Ehepaar aus der Busreihe 13 an einem Tisch, dazu gesellte sich dann noch ein älteres Paar, das weiter vorne im Bus saß und das wir bisher noch nicht kennengelernt hatten. Wir 9 verstanden uns auf Anhieb und hatten viel Spaß miteinander. Im Laufe der Gespräche bei Tisch stellte sich dann heraus, dass alle 4 Frauen einen Krankenpflegeberuf erlernt hatten oder ausübten. Das Leben hält manchmal schon merkwürdige Zufälle bereit.


Das Buffet war im Vorraum vor dem Keplersaal aufgebaut und war sehr gut sortiert und die angebotenen Speisen hatten eine gute Qualität. Allerdings waren die Speisen nur mäßig gewürzt und auf den Tischen standen keine Salz- und Pfefferstreuer. Diese mussten wir erst extra anfordern. Und die Getränkeauswahl war sehr mager. Obwohl es im Haus auch andere Biersorten gab, konnten hier nur entweder ein Pils 0,2 l oder ein Weizen 0,5 l bestellt werden. Und an Weinen wurden nur 4 verschiedene Weiß- und Rotweine angeboten. Dies war für uns die erste Enttäuschung in einem Maritim Hotel, aber dabei blieb es leider nicht.


Um 19:50 Uhr wechselten wir in die Piano Bar im EG und tranken dort endlich das von uns gewünschte Bier, ein dunkles Köstritzer, und hatten mit anderen Reisegästen nette Gespräche. Diese Bar war sehr schön und hier gab es flottes und freundliches Personal. An diesem Abend gab es Livemusik am Keyboard und Gesang einer jungen Dame. Die Musik war einigermaßen erträglich und auch die Lautstärke


Gerade noch so, dass man sich an der Theke auch noch unterhalten konnte.


Um 23:20 Uhr sind wir zu Bett gegangen.


Am Silvestermorgen standen wir um 08:00 Uhr auf und gingen zum Frühstücken in den Ulmer Gulden im Zwischengeschoss. Das hier angebotene Frühstücksbuffet war einfach grandios und erfüllte alle Wünsche. Neben den ohnehin üblichen Eierspeisen, Speck, Würstchen, Brot, Wurst, Käse, Marmeladen u. v. m. gab es auch Weißwürste, Brühe, Laugenbrezel und –stangen, Minifrikadellen, Lachs und noch vieles mehr. Auch Sekt wurde hier angeboten. Das Frühstücksbuffet entsprach voll und ganz dem Standard eines 4*** Hauses.


Um 10:00 Uhr trafen wir uns am Bus und starteten zu einem Stadtrundgang. Es war an diesem Morgen bedeckt und gerade so um die Null Grad, aber es hatte wenigstens aufgehört zu schneien. Vom Hotel hatten wir bei der Anreise auch einen Stadtplanauszug erhalten, in dem aber nicht das Hotel und damit der aktuelle Standort eingezeichnet war, ein deutliches Manko. Eigentlich beginnen die Stadtrundgänge immer direkt am Hotel, aber wegen den verschneiten Strassen und aus Rücksicht auf einige gehbehinderte Gäste fuhren wir mit dem Bus erst knapp 1,5 km ins Stadtzentrum und begannen dort mit dem Rundgang. Wir wurden in 2 Gruppen mit jeweils einem örtlichen Reiseleiter aufgeteilt. Eine Gruppe, die gut zu Fuß war und eine zweite Gruppe mit etwas gehbehinderten Personen, die langsamer als die andere Gruppe laufen sollte. Wegen der Knie-OP meiner Frau gesellten wir uns natürlich zu der langsamen Gruppe, die nur 13 Personen umfasste und eine nette Dame als örtliche Reiseleiterin bekam.


Bereits kurz nach dem Start verabschiedete sich ein älteres Paar, da ihnen der Fußmarsch doch zu anstrengend war, so dass unsere Gruppe auf 11 Personen schrumpfte.


Mit der Reiseleiterin ging es dann durch die Altstadt und sie zeigte uns die wichtigsten Gebäude, wie z. B. das Polizeipräsidium, das schiefste Hotel, Zunfthäuser, das Rathaus u. a. Ziemlich kurz nach Beginn des Rundgangs stürzte eine Teilnehmerin und konnte nicht mehr aufstehen. Sie hatte, genau wie meine Frau, erst wenige Wochen zuvor ein neues Knie bekommen und fiel jetzt genau auf dieses Bein. Während meine Frau bei dem Spaziergang aber einen Stock benutzte, war diese Dame ohne jede Gehhilfe unterwegs. Die Reiseleiterin alarmierte einen Rettungswagen, der sehr schnell eintraf und dann auch noch einen Notarzt nachforderte. Zum Glück war die Schwester der verunglückten Person mit dabei, so dass sich jemand um sie kümmern konnte. Wir selbst setzten nach dieser Unterbrechung unseren Stadtrundgang, jetzt nur noch mit 9 Personen, fort und erfuhren erst am Abend, dass die Dame sich den Oberschenkel gebrochen hatte und sofort nach Ankunft im Krankenhaus schon operiert wurde. Silvester hatte sich diese Dame ganz sicherlich anders vorgestellt.


Der Stadtrundgang endete am Ulmer Münster und wir fuhren danach mit unserem Bus zurück ins Hotel. Gabi hatte im Busbistro schon Glühwein zubereitet, der jetzt gut tat.


Um 12:45 Uhr waren wir wieder im Hotel und konnten jetzt auch nach entsprechender Nachfrage an der Rezeption 2 Bademäntel erhalten. Wir gingen zum Aufwärmen in die Sauna und zum Ausruhen in den Schwimmbadbereich und duschten uns im Saunabereich. Duschgel hatten wir vom Zimmer mitgenommen. Dann ruhten wir uns noch etwas im Zimmer aus, bevor wir uns für die Silvester Gala festlich umzogen.


Um 19:00 Uhr war Einlass in den Einsteinsaal im dem Hotel angeschlossenen Kongresszentrum. Insgesamt nahmen 600 Gäste an der Silvester Gala teil, für Schuy waren wieder 4 runde Tische reserviert und wir saßen mit den gleichen Gästen zusammen wie am Vortag.


Im Vorraum war ein unglaublich gigantisches Buffet aufgebaut, das absolut keine Wünsche offen ließ. Es gab Unmengen von Vorspeisen und Salaten, Fisch- und Wildkreationen, chinesisches aus dem Wok, Hummer und andere Meeresfrüchte, eine Riesenauswahl an Fleischgerichten und Beilagen. Dieses Galabuffet machte seinem Namen alle Ehren und es gab nichts zu kritisieren!


Aber der Getränkeservice im Saal war absolut unmöglich. Hier waren offensichtlich nur ungelernte, absolut unfähige Aushilfskräfte tätig. Fragen zu den angebotenen Weinen konnten gar nicht beantwortet werden, die Flaschen wurden dann einfach auf den Tisch gestellt, ohne sie zu öffnen und ohne erst einmal einen Schluck zum Probieren einzuschenken, einfach unmöglich! Selbst eine Flasche Rotwein mit Korken wurde einfach auf den Tisch gestellt – selbstverständlich hat ja jeder Gast immer seinen eigenen Korkenzieher dabei oder wie? Es musste erst wieder eine Bedienung herbeigerufen werden, um die Flasche zu öffnen. Die Servicekräfte irrten meistens zwischen den Tischen umher und wussten nicht mehr, wer was bestellt hatte und auch bei der Bestellung für den Sekt zum Anstoßen um Mitternacht gab es falsche Flaschen etc., einfach nur chaotisch. Und die Flasche Mineralwasser war mit 6,90 € absolut überteuert, schließlich war der Eintritt zu der Silvester Gala ohnehin schon sehr hoch!


Nach einer kurzen Begrüßung und Eröffnung der Gala durch den Hotelmanager, der an diesem Tag seinen letzten Diensttag hatte und am 01.01. in Rente ging, wurde die Gala mit einem Wiener Walzer eröffnet. Danach spielten abwechselnd zwei Bands – eine mit 6 Personen, eine mit 4 Personen – zum Tanz auf. Nicht nur, dass die Auswahl der Musik nicht nach unserem Geschmack war, sie war auch viel zu laut. Ein Umstand, den ich seit längerem bei derartigen Veranstaltungen beobachtete und einfach nicht kapiere, warum das so sein muss. Aber meine Frau konnte so kurz nach ihrer Knie-OP ohnehin nicht tanzen, da ertrugen wir eben die Musik.


Um 21:30 Uhr erschien vor der Bühne aus dem Boden ein riesiges Dessertbuffet mit Feuerwerk und den Köchen, begleitet von der Musik „Also sprach Zarathustra“.


Ein zweites, fast identisches Dessertbuffet war zwischenzeitlich auch draußen im Vorraum aufgebaut worden. Da unser Jahr 2014 geprägt war von vielen negativen Ereignissen machten wir um Mitternacht einen großen Haken hinter dieses Jahr und gönnten uns zum Anstoßen auf das hoffentlich bessere Jahr 2015 ein Glas echten Champagner. Nachdem meine Frau und ich auf das Neue Jahr angestoßen hatten, wünschten wir allen anderen Tischgästen ein Frohes Neues Jahr und kurz danach erschien auch das Busteam von Schuy und wünschte jedem Reiseteilnehmer ebenfalls ein Frohes und Gesundes Neues Jahr.


Viele Gäste gingen dann nach draußen, um das Feuerwerk zu beobachten, wir selbst blieben aber lieber drinnen im Warmen. Da für 01:00 Uhr eine Verlosung angekündigt war, hielten wir die eigentlich unerträgliche Musik noch bis zu diesem Zeitpunkt aus. Bei der Verlosung gab es dann 5 Aufenthalte in verschiedenen Maritim Hotels zu gewinnen. Hauptpreis waren 3 Nächte im Maritim Hotel in Berlin. Lose waren die nummerierten Abschnitte der Eintrittskarten. Aber Fortuna war unserer Reisegruppe nicht hold, es wurden nur niedrige Nummern gezogen und unsere Gruppe hatte Nummern in der 600er Gruppe.


Ebenfalls ab 01:00 Uhr gab es noch ein Mitternachtsbuffet mit Chili con carne, Suppe u. a., das wir aber nicht mehr nutzten.


Wir verließen den Saal nach der Verlosung, nachdem auch die Abrechnung der Getränke genau so chaotisch verlief wie die Bestellung und das Ausliefern und gingen in die gemütliche Pianobar im EG. Kurze Zeit später gesellte sich auch wieder das Paar mit ihrem Sohn zu uns und wir hatten bis 03:00 Uhr noch einen sehr netten Abend in der Bar. Wie am Vorabend gab es wieder Livemusik am Keyboard und Gesang. Aber weitaus erträglicher als im Festsaal.


Da wir in der Silvesternacht erst um 03:15 Uhr ins Bett kamen und am Neujahrsmorgen ein Neujahrsbrunch angeboten wurde, standen wir am 01. Januar ausnahmsweise erst um 09:15 Uhr auf und gingen zum Frühstück/Brunch im Ulmer Gulden. Danach ruhten wir uns noch etwas im Zimmer aus.


Um 13:00 Uhr trafen wir uns am Bus und machten einen Ausflug entlang der oberschwäbischen Barockstrasse, begleitet durch einen örtlichen Reiseleiter.


Es war bedeckt und ca. 2 Grad warm.


Entgegengesetzt der chronologischen Entstehung besuchten wir als erstes das als letztes fertig gestellte Kloster in Wiblingen, dann das erste fertiggestellte Kloster in Obermarchtal und zum Schluss die Wallfahrtskirche in Steinhausen.
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